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„Das Konzept einer >Bibliothek der Zukunft< 
muss sich an der kontinuierlichen 
Weiterentwicklung moderner 
Informationstechnologien und damit verbunden 
an einem immer stärkeren internetaffinen 
Benutzerverhalten orientieren“ 
Dr. Heiner Schnelling, Direktor der Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt
„Die Zeiten des Ausprobierens und Erfahrung 
sammelns sind vorbei. Digitalisierungsprojekte in 
Bibliotheken bekommen eine neue Qualität und 
werden zunehmend routinemäßiger Bestandteil 
des Bibliotheksalltags“ 
Dr. Heiner Schnelling, Direktor der Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt
Agenda
• Vorstellung
• Was ist scantoweb?





• LIVE: Projekte und Portale
• Fragen und Diskussion
Was ist scantoweb?
Leitidee, Konzept, Strategie 
zur Planung und Umsetzung von Workflows mit 
digitalen Objekten
scantoweb umfasst
• Hardwareprodukte (z.B. Aufsichtscanner inkl. 
Zubehör und Touchscreeninterfaces)
• Softwareprodukte (z.B. Multidotscan und Visual 
Library)
• Beratungsleistungen (z.B. Antragsunterstützung, 
Projektmanagement oder Workshops)
Was macht scantoweb so interessant?
• Bündelung von Kompetenzen
• Knowhow schafft Sicherheit
• Multifunktionalität schafft Perspektiven
• Integration sichert Investitionen
• Reputation durch Vorsprung
Bündelung von Kompetenzen
• Softwareentwicklung
• Installation, Konfiguration, Webdesign
• Consultingleistungen
• Hardwarebetreuung und –beratung
• Marketing und Vertrieb
• Integration von Hardware in den Workflow
• Entwicklung von Bedieninterfaces
• Schulung und Kundenbetreuung
• …
Knowhow schafft Sicherheit
• Über 10 Jahre im Thema
• zahlreiche komplexe Projekte betreut
• Über 30 Kunden und Kundenprojekte
• Mitarbeit in diversen Gremien
• Beratung und Consulting für unterschiedliche 
Vorhaben
• Softwarelösung: Visual Library von semantics
• Hardware: verschiedene Hersteller 
• Ansprechpartner für alle Fragen
Multifunktionalität schafft Perspektiven I
• Retrodigitalisierung mit Visual Library
– Digitization on Demand
– Massendigitalisierung
– Ausgewählte Sammlungen und einzelne Objekte
– Kooperative Projekte
• Lehrbuchdigitalisierung
– Bereitstellung von Büchern im Lesesaal
– Zugangsbeschränkung gemäß Urheberrecht
– Verwaltung von unterschiedlichen Auflagen eines Werkes
Multifunktionalität schafft Perspektiven II
• Verwaltung elektronischer Pflichtexemplare
– Web-Formular zur Ablieferung
– Einbindung der Katalogisierungsabteilung via Web-
Client
– Feststehender Workflow
– Verwaltung und Präsentation gemäß Vorgabe
• Hochschulschriftenserver
– Abbildung des Workflows
– Einbindung der beteiligten Personen via Web-
Formulare
Multifunktionalität schafft Perspektiven III
• Elektronische Semesterapparate
– Einbindung in unterschiedliche Lernplattformen
– Recherche und Beauftragung
– Digitalisierungsaufträge
• Kooperative Projekte mit scantoweb
– Keine eigene Hardware/Administration (GBV/HBZ)
– Anbindung diverser Kataloge
– Nachnutzung von Funktionen und Erfahrung
– Optimale Datensicherheit
– Gemeinsamer Einkauf von Volumenlizenzen
– Gemeinsames Digitalisierungszentrum möglich
Multifunktionalität schafft Perspektiven IV
• Catalogue Enrichment
– Dublettencheck über alle Verbünde
– Direkter Import in den Bibliothekskatalog
– OCR
Integration sichert Investition
• Integration in Katalogumgebungen
• Integration in IT-Infrastruktur




• Integration der beteiligten Abteilungen
• Integration von Hard- und Software
Motivation durch Kommunikation
• Ständiger Kontakt mit dem Kunden (Vertrieb, 
Service)
• Besuche und Gespräche vor Ort
• Öffentliche Workshops und Inhouse-Trainings
• Messen und Ausstellungen
• Anwenderkonferenzen (November 2009)
• Presseunterstützung für Anwender
Das Hardwareportfolio von Walter Nagel
• Komplettanbieter für Digitalisierung
• Umfangreiches Portfolio für alle Anforderungen
• Unser Fokus bei der Herstellerwahl






2 Hersteller im Angebot
I2s, Bordeaux
• Weltweiter Marktführer
• Kompromiss aus 
Produktivität und Qualität
• Komplette Range an 
Formaten und 
Anwendungsgebieten
• vom Aufsichtkopierer bis 
zum Scanroboter
• A2 bis 2xA0
• bis 800 ppi
• Multifunktionale Geräte
CRUSE, Rheinbach
• Hersteller von 
Spezialscannern




• A2 bis 4xA0
• über 1.500 ppi
• Multifunktionale Geräte
Produkte von i2s – „e-Scan“
• Buchkopierer
• Bedienung via Touchscreen
• Livevorschau verhindert Fehlkopien
• Ansicht der kompletten Session
• Automatische Formaterkennung




Produkte von i2s: „CopiBook“
• 300 bis 600 optische ppi
• Lieferdienst, Retrodigitalisierung, 
Benutzerkopien,…
• hochwertige Images
• sehr schnell (1,9 Sekunden)
• Livevorschau und automatische 
Formaterkennung
• Geräuschloses Arbeiten
• Keine beweglichen Teile




Produkte von i2s: „Suprascan II“
• Suprascan II (A1 bis 2A0)
• bis 600 optische ppi
• Schnell (7,4 Sekunden)
• diverse Buchwippen und Kartentische









• seit 31 Jahren am Markt
• Entwicklung und Produktion in Rheinbach 
• Selbstverständnis: Entwicklung von Geräten für 
die „…Erfassung großformatiger Originale in 
besonderer Qualität und für besonders hohe 
Ansprüche.“
• Referenzen weltweit: Amerikanisches Nationalarchiv 
(Washington), Architekturmuseum (Berlin), Bayerische Graphische 
Sammlung (München), Bibliothek Alexandria, Deutsche 
Nationalbibliothek (Leipzig), Englisches Nationalarchiv (London), J. 
Paul Getty Museum (Los Angeles), NASA (Houston)
CRUSE Eigenschaften
• Vorlagenformat bis 4xA0
• Höhenverstellbarer Scankopf (über 1.500 ppi)
• Bidirektionales scannen
• Multifunktional
– Buchwippe mit Glasplatte
– 120° Buchhalter
– TEXTUR-Modus / Lichtablenker
– Magnet- und Vakuumtisch
– Durchlichttisch
• Einstellbare Scangeschwindigkeit
Ihre Anforderungen an die Hardware
• Ohne Strahlung und Wärme
• Keine Blendung der Benutzer
• Ohne Reflektionen
• Gute Falzausleuchtung
• OCR Ergebnis optimal
• Geringe Scanzeit 
• Sehr gute Bildqualität (300/600 optische dpi)
• Technische Metadaten
• Strukturdaten (Einband, Vorwort, Inhaltsverzeichnis, Kapitel,….)
• Farbprofile
• Monitor-Kalibrierung 
• Verknüpfung mit Katalogdaten über Barcode
• automatische Weitergabe zur Erschließung z.B. mit VL
Touchscreenbedienung
• Häufig 1 Scanner für 1 Aufgabe
• Maschinen stehen lange still
• Bedienung diverser Applikationen erforderlich
• Jede Aufgabe benötigt andere Prozesse
• Arbeiten werden von Hilfskräften durchgeführt
Ziele:
• Maximale Produktivität
• Hardware- und Software-Unabhängigkeit
• Einfache und (nahezu) gleiche Benutzung











• Identifikation, Aushebung und Vorbereitung der analogen Vorlage 
• Erschließung der Quelle im elektronischen Erfassungssystem
• Produktion eines ‚originalgetreuen‘ Digital Masters
• Zusammenführung von Katalogisat und Digitalisat der Vorlage
• Einhaltung von ‚offenen‘, herstellerunabhängigen Standards







• Technische Richtlinien und Standards
• Einsatz moderner und ‚offener‘ Systeme






• Abdeckung aller Tätigkeitsbereiche von 
Kulturgutdigitalisierung
• Qualitäts- und Leistungssteigerung durch 
hohen Automatisierungsgrad









• Speicherung von Katalogisaten, Referenzen usw.
• Jobsteuerung (Qualitätssicherung, Image-Rendering, OCR . . .)
• Dateiverwaltung (Digitalisate, OCR-Texte, PDFs, Webcache . . .)
• Web-Server
• Schnittstellen und Austauschformaten (METS, MODS; OAI . . .)
• Client-Software zur Bearbeitung von Digitalisaten, Strukturen . . .















• Automatisierte Metadatenübernahme 
aus Katalog- und Archivsystemen
• Exemplarspezifische Beschreibungs- und 
Protokollfunktionen




















• Erzeugung von hochwertigen, ‚software-
freien‘ Rohdigitalisaten (Digital Master)
• Einsatz von überprüfbaren, technischen 
Standards und Produktionsdaten
















• Automatisierte Qualitätsprüfung aller bei 
der Digitalisierung entstandenen Daten
• Integrierte, durchsatzoptimierte
Werkzeuge zur manuellen Prüfung


















• Automatisierte Zusammenführung von 
Katalogisaten und Digitalisaten
• Serielle Erzeugung von Publikations- und 
Download-Formaten (JPEG, PNG, PDF)
• Integrierte Funktionen zur erweiterten 















• Internetpräsentation als integraler 
Bestandteil der Digitalisierungsplattform
• Mandantenspezifische, mehrsprachige 
Präsentationsoberfläche
• Sicherstellung der persistenten 















• Automatisch generierte Austausch-
formate (MODS, METS, MARC, DC . . .)
• Metadaten-Harvesting per Schnittstelle 
gemäß OAI-PMH
• Integration in Recherchesystemen und 
persistente Adressierbarkeit (URN, DOI)
Visual Library: elektronischer Semesterapparat
• Integration in Lernplattformen (z.B. Moodle)
• Recherche- und Bestellfunktion für Lehrenden
• Steuerung des Digitalisierungsworkflows











• Support vor Ort, per Telefon, Mail oder Fernwartung
• Umgehende Reaktion (auch am Wochenende)
• Bereitstellung und Einspielen von neuen Softwarereleases, um 
auf dem aktuellen Stand der Technik zu bleiben
• Zentrale Entwicklung = kurze Kommunikationswege für den 
Kunden
• Vertraglich vereinbarte Wartungs- und Supportbedingungen
Kundenpartizipation
Der Markt bestimmt die Weiterentwicklung!
• Anwenderkonferenzen
– Erfahrungsaustausch für Kunden und Interessenten
– Vorstellung und Diskussion der Produkt-Roadmap
– Gemeinsame Entwicklung von Synergieeffekten
• Change Requests von Kunden gehen in die 
Softwareentwicklung ein
Aufwand des Kunden
Der Kunde bestimmt den eigenen Aufwand selbst!
• Projektbeantragung, -planung, -durchführung
• Konfiguration der Software
• Inhousebetrieb oder Hosting
• Kein Kunde muss eigene Entwickler beschäftigen oder sich an 
Entwicklungsgemeinschaften beteiligen.
• Eigenes IT-Know How nur in dem Bereich Datensicherung 
erforderlich.
 Vollständige Projektdurchführung oder Lieferung der Software
Das Preiskonzept
• Kosten stehen vor Beauftragung fest
• Sicherheit für Funktion und Leistung 
(„What you see is what you get.“)
• Verschiedene Preismodelle
• Unterscheidung kleiner und großer Projekte
• Berücksichtigung aktiver und passiver Mandanten
• Preisentwicklung nach Nutzung
Was zeichnet Visual Library aus?
• „state of the art“
• Multifunktionalität
• Größte Marktverbreitung aller Produkte
• Hohe Automatisierungsgrad = geringerer Personalaufwand
• Integrierte Gesamtlösung vs. „Bauchladen“
• Geringe laufende Kosten
• Unterstützung von Standards und Schnittstellen
• Komfortabler Client 
• Nachhaltigkeit
Visual Library an ausgewählten Digitalisierungsstandorten
• Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt
• Universitäts- und Landesbibliothek Bonn
• Lippische Landesbibliothek Detmold
• Wienbibliothek im Rathaus
• Badische Landesbibliothek Karlsruhe
• Landesbibliothek Oldenburg
• Universitätsbibliothek Eichstätt-Ingolstadt
• Universitätsbibliothek Frankfurt / Main
• Universitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf
• Hochschulbibliothekszentrum Nordrhein-Westfalen (HBZ)




• Staats- und Universitätsbibliothek Bremen
• e-rara.ch (Bibliothèque de Genève, ETH-Bibliothek Zürich, Universitätsbibliothek 
Basel, Universitätsbibliothek Bern, Zentralbibliothek Zürich,...)
• Landeskirchliches Archiv Stuttgart
• Leopold-Zunz-Center
Ihre Fragen bitte!
